Breslauiſche Erzähler, 
Eine Wochenſchrift. 
Dritter Jahrgang. No. 42. 


y A A A O 
Sonnabend, den 1 6ten Oktober 1802. 


Der Mittagsftein, 


——ů oe 


So wird ein Fels genannt, welcher ſich auf dem hos 
hen Rieſengebirgs-Kamme befindet, an dem nordweſt⸗ 
lichen Ende der weiſſen Wieſe, faſt eine Viertelſtunde 
weſtwaͤrts von dem großen Teiche. Der Platz ſelbſt iff 
mit Moos und Knieholz (Zwergkiefern) bewachſen und 
giebt eine vortrefliche Ausſicht auf das tiefer liegende 
Land und in die hohen Gebirge. : : 
Die Höhe dieſes Felſen beträgt gegen 40 Fuß, 
und feine Form iff auf der einen Seite einem Menſchen⸗ 
kopfe uͤberraſchend ähnlich, wie die genaue Abbildung 
auf dieſem Kupfer zeigt. *) Ein Reiſender äufert den 
Wunſch, daß Jemand die bequeme Lage dieſes Meilen 
weit ſichtbaren Felſen nach den Himmelsgegenden dazu 
5 Des 
*) Der Verfaſſer deffelben erinnert, daß die Zeichnung im Mor⸗ 


geulichte aufgenommen ſey, und, da das Ganze ſpaͤter im 
Tage ganz anders erleuchtet ſey, vielleicht Manchem, der es 


nicht ebenfalls früh betrachtet, anders vorkommen könne. 
gter Jahrgang. Tt TS 
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benutzen möchte) einen Kompaß ig, eine Sonnenuhr 
daran zu verzeichnen. 


Woher ſich die regelmaͤſſige Form eee ſchreibt, 
iſt wohl nicht zu erklaͤren; die Einbildungskraft der al⸗ 
ten Welt wuͤrde hier einen weiten Spielraum haben. 
Iſt hier vielleicht eine Niobe zu Stein geworden? oder 
hat der Zorn einer beleidigten Oreade eine ganze unar⸗ 

tige Geſellſchaft von Sterblichen in Felſen verwandelt? 
oder hat irgend eig⸗ neuerer Staſikrates einen aͤhnli⸗ 
chen Gedanken ausgefuͤhrt, als der alte hatte, der den 
Mazedoniſchen Berg Athos in eine Statue des Hephaz 
ſtion verarbeiten wollte, um dieſem Freunde Alexan⸗ 
ders ein in ſeiner Art einziges Denkmal zu ſtiften? Auf 
allen Fall koͤnnen dergleichen neuere Naturſpiele — 
man erlaube mir den Ausdruck — recht gut dazu die⸗ 
nen, den Urſprung mancher alter Sagen begreiflich zu 
machen, die an ſolche auffallende Geſtalten ganze Ge⸗ 

ſchichten von Göttern und Heroen knuͤpften. 


Jener Lorbeer wand ſich ein unt Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in dieſem Stein, 
Syrinx Klage toͤnt aus jenem Schilfe, 
‘Dhilomelas Schmerz aus Diefem Hain. 
Jener Bach empfieng Demeters Zabhre, . 

Die ſie um Perſephonen geweint, 
Und von dieſem Hügel rief Cythere 

Ach umſonſt! den ſchoͤnen Freund. 


Heute hat dieſe Poeſie den ernſtern ee wei⸗ 
ig müffen. ; 


Und wir lachen j jener holden Traͤume, 
Die der Menſchheit Kindesalter ſchuf, 
Keine Dryas naͤhret unfre Baume, 
Keine Gittinn ift des Echo's Ruf. awit 
Amis 
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Zwischen Felſenritzen, uͤber Kieſenn 
Huͤpfet keiner Najas Silberfuß; 


Ohne Nymphen ſiehſt du Quellen rieſeln, a 
Ohne Gótter ſtroͤmt der Fluß. Poe 


Berge find die Berge, find nichts weiter; 

Kein Titane traget ihre Laſt, 

Keine Gottheit brauchet fie zur Leiter, 

Keine Nymphe macht auf ihnen Raſt. 

Unſre Weiſen haben nur zu finden: 

Ob da Moos und Gras und Blume brit, 
Obs Metalle giebt in ihren 9 
Obs Bafalt iff, ob Granit: 


Wet dabei) am meiſten zu Ne 10 die 
armen Poeten, und die Gebirgsbewohner ſelbſt, die 
mehr Ehrfurcht für ihre Gebirge haben würden, wenn 
ſie des alten griechiſchen Glaubens waͤren. — Ein Rei⸗ 
ſender fragte einmal im hohen Entzuͤcken uͤber die Pracht 

und Schönheit des Gebirges einen Landmann: ob er 
nicht auch über dieſe Felſen entzuͤckt fey? — Och na, 
ſagte der grade Mann, infer ans ihs a Stenla ni gutt 

aie eins iſt den Steinen nicht gut.) 


ae das Subitáum der katholiſchen ini | 
in Breslau, 


Manches Erinnerungsfeſt bringet des Sekulums 
Das uns laͤchelnd erſchien, fröhliche Jugend mit, 
Jauchzend denfet der Enkel 

: Einer grauen Vergangenheit 


Hundert Sabre beſtand Pruſſias Felſenthron, 
Hundert Jahre der Welt Muſter und Furcht zugleich; 
Und wer zaͤhlet die Jobel 
Aus Europas Annalen auf! 
3ta 


Viel 
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Biel begeheſt auch du, Schleſien, Vaterland! 
Mancher Tempel des Herrn, mancher fromme Verein 


Feyert ſeinen Beginn⸗Tag 
In den jungen Dezennien. 


: Sieh fo blühet die Kunſt, welche der halben Welt 
8 ah und Wohrheit verlieh, Fauſtens erhabne Kunſt 
In Sileſigs Hauptſtadt : 
Bald ein drittes Jahrhundert ſchon. 


Und es nahet der Tag, welcher dich werden ab, 
Schule des hoͤhern Rangs, Leopoldina dich, 
Muͤhvoll wardft du geboren, 
Viel der Kämpfe harreten dein. 


Weinend denkſt du der Zeit, wo deiner Treuen Schaar, 
Leeren Eifers erfüllt, gegen dein ernſt Geboth, 
Stoͤrte des Buͤrgers Frieden — : 
Ausbruch junger Vermeſſenheit! : 


Uber ruhig und ſanft floß dir dein Alter hin, 
Zogeſt der Prieſter viel fir den Altar des Herrn, 
Viel auch ſandſt du der Themis 
Und Asklepios Tempeln zu. 


Darum feyre den Tag, welcher dich werden ſah! 
Sieh ihn feyert mit dir jener wuͤrdige Greis, 
Er des edlen Vereines 2 
Haupt und Muſter durch lange Zeit. 


Viel begrüſſen ihn nicht, die ihn zu ſchaun gehofft, 
Modern unter dem Dom, welchen dein Lied qua 


ſcha 
Juͤngſt noch blickteſt du weinend 
3 Thauls, des Biederen, Sarge nach. 


Neugeſchaffen betritt ferner die neue Bahn, : 
Eine Tochter der Zeit, die verwandelt und ſchafft; 
Spende du Licht und Waͤrme, 


Da ſich deiner die Nachwelt freut! . 
n. 


Un 
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Anmerkungen. 


Mancher Tempel des Herrn ꝛc. Trebnitz ur Leubus 
1203, die Zobtenkapelle 1702 u. a. m. : 

Siehe ſo blühetze. Künftiges Jahr feyert die Stadt⸗Buch⸗ 

druckexey ihr Zoojaͤhriges Stiftungsfeſt. 

Und es nahet der Tag. Die Stiftungsurkunde der Univers 

ſitaͤt iſt vom 2 1ſten Oktober 1202; ihre Einweihung gieng 
am 15ten November vor ſich.“ 

Muͤhvoll ꝛc. Naͤheren Aufſchluß giebt der fleiſſige Aufſatz in 
den Schleſe Provinzialblaͤttern vom Marg dieſes Jahres, 
wo auch der Streitigkeiten der Univerfität über ihre Rechte 

“und Freyheiten Erwähnung geſchieht. 
Weinend denkſt du der Zeit ꝛc. Die Breslauiſchen Chro⸗ 
niken erzählen allerley von den damaligen Tumulten der 
Studirenden, die, zum Ruhme der neuern Zeit fey es ge⸗ 

fagt! nie mehr wiedergekommen find. 

Jener wuͤrdige Greis. — Zeplichal. 

Modern unter dem Dom. — Dom für Gewölbe, 


Abentheuer im Dunkeln. 


Etwas kurzſichtig bin ich freylich, und des Abends 

iſt es finſtrer, als am Tage. Aber doch hatte ich mirs 

nie vorgeſtellt, daß man mitten in einer Stadt in ei⸗ 

ner Abendſtunde mehr Abentheuer haben koͤnnte, als 

ich auf langen Nachtreiſen in Waͤldern und Hohlwegen 
nicht gehabt habe. 

Ich gieng gegen acht Uhr aus dem Gaſthofe. Kaum 
war ich zehn Schritte an den Haufern hingetappt, (an 
beyden Seiten brannten Laternen) als ich einen greu⸗ 
lichen Stoß in die Rippen bekam, der mir faſt den 
Athem raubte. Ich blickte auf und griff nach dem ver⸗ 
meynten Grobian, ſiehe da, es war ein hellglaͤnzendes 


Tiſchbrett, hinter welchem oder uͤber welchem ein Frau⸗ 
; enzim⸗ 


562 


enzimmer ſaß und hellen Halſes zu lachen anfieng. Was 
bedeutet dieſer Tiſch hier, an dem ich mich zerſtoſſen 
habe? fragte ich murrend, und erfuhr, daß es ein 
Baͤckerladen ſey. Die Laternen oben und das Licht am 
Fenſter beleuchteten ihn ſo falſch, daß ich den größten 
Theil davon nicht ſehen konnte. 

Ich rieb mir die Seite und ſchlich weiter. Aber 
wie ward mir, als ich plotzlich auf etwas zu ſiten kam, 
was ich mir nicht erklaͤren konnte, und was mich kei⸗ 

nen Schritt vorwärts thun ließ. Kaum wagte ich es, 
durch Greifen mich zu belehren. Aber da ich denn doch 
weiter wollte, ſo mußte ich mich wieder flott machen. 
Zum Gluͤck kam ein Menſch mit einer Laterne vorbey 
und da ſah ich, daß ich auf einer Wagendeichſel ritt, 
die unvorfichtigerweife zu weit in den Weg gefhoben 
war. Da haͤtten Sie ein ſchoͤnes Ungluͤck haben koͤn⸗ 
nen, ſagte der Mann, als ich abſtieg, und ich fagte, 
es auch. l 
a Noch war ich nicht zwanzig Schritte davon, als 
ich abermals ſtill ſtehen mußte. Wo mag ich hier hin⸗ 
5 gerathen ſeyn? dachte ich, und hielt mich an der Mau⸗ 
N feft. Ich fühlte, daß ich auf eine ſchiefe Fläche auf: 
gelaufen war, aber ich wußte nicht, ob ich noch höher 
ſteigen wurde? Ganz bedaͤchtig ließ ich mich auf die 
Kniee nieder, und rutſchte auf allen vieren von der 
Flaͤche hinunter. Es mußte ein komiſcher Anblick ſeyn 
— denn die ganze Flaͤche war, wie ich am Tage fab, 
ein ſogenannter Kellerhals mit Bedachung. 
f So wie ich wieder auf den Beinen war, lief ich 
etwas ſchneler um bald den freyen Markt zu errei⸗ 
chen. Aber wie wenn ſich vor dem ruhigen Wanderer 
au, einmal die Erde oͤfnete und ihn verſchlaͤnge, ſo war 
et 
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mir, als mir plotzlich meine Fuͤſſe den Dienſt verſag⸗ 
ten, der Boden wich, und ich — verſank. Um mid), 
her war ein halbdunkles Gewoͤlbe, ein einziger Mann 
hob mich erſchrocken vom Boden auf, und fragte, was 
mir ware? Nicht ohne Schmerz rafte ich mich zuſam⸗ 
men, und vernahm, daß ich in einen Arbeitskeller ge⸗ 
ſtürzt war, deſſen halbe Shire offen gelegen hatte. 
Das hatte mir Arm und Bein koſten konnen, ſagte 
ich, als ich die Treppe wieder hinaufſtieg, und der 
Mann wuͤnſchte mir eine gute Nacht. ; 

Gluͤcklich war ich nun auf dem Markte angelangt, 
und trabte an der Seite der Haͤuſer hin, als ich auf 
einmal wie ein Mehlſack hinſchlug, und mit einem: 

Er Flegel, verdammter! tuͤchtig in den Rüden ge: 
ftampft wurde. Bin ich denn zu lauter Unglüd be⸗ 
ſtimmt? rief ich aus, und ſtand in die Hoͤhe. Da lag 
ein Mann auf Stroh zwiſchen ein Paar Tonnen und 
ſchimpfte unablaͤſſig, daß ich ihn getreten und aufge⸗ 
weckt hatte. Lieber Freund, redete ich ihm zu, ich 
bin aͤrger gefallen, als Er getreten iſt. Warum liegt 
Er denn aber hier? Mein Obſt zu bewachen, verſetzte 

er brummend, und legte ſich wieder zurecht. 

Nein, ſagte ich, nun gehe ich keinen Schritt wei⸗ 
ter allein, dung mir den erſten beſten Mann, der mit 
einer Laterne kam, und folgte ihm, zerſtoſſen und at 
as bane in meinen; Sale 


x 


Das fda, Sat im Dorficin Sopa. 


Das muß raſend prächtig ausgeſehen haben, Maz. 
ae ſagte der alte Herr von Thulſtein, und legte 
: den 


> 
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den Hamburger Unpartheyiſchen aus der Hand, fo 
was möcht’ ich wohl auch mal ſehen, Magiſterle! So 
ein Ackerbau ⸗Feſt, mit allen den Goͤttern und Altaͤren 
und Muſik, und Bonaparte dabey! Hat dirs nicht 
auch Freude gemacht, Alter? N 
Der Alte oder das Magiſterle, — ein ehemaliger 
Jenaer Theolog, dem der Herr von Thulſtein ſein Le⸗ 
ben dankte, und daher, weil es ohnedem mit beffen - 
Gelehrſamkeit nicht ſonderlich gut ſtand, einen lebens⸗ 
laͤnglichen Unterhalt auf ſeinen Guͤthern zugeſichert 
hatte, — ſtimmte von ganzem Herzen mit ein, und 
ſchlug ſeinem Goͤnner und Bruder vor, übers Jahr ei⸗ 
ne Reiſe nach Paris zu machen, um das Ackerbaufeſt 
feyern zu ſehen. Du kannſt ja, gnaͤdiges Brüderle, 
ſo nannte er ihn immer, als ein fremder Guthsbeſitzer 
gar eine Rolle dabey ſpielen. d 
Wohl wahr, Magiſterle, aber bis nach dem Pa⸗ 
ris iſts halt etwas weiter, als nach Breslau, und das 
Reiſen wird mir vertrakt fauer, Weißt du was, Al⸗ 
ter, du biſt ja ein Gelehrter, und mußt was von die 
Goͤtter aus der Heidenzeit verſtehen; wie waͤrs, wenn 
wir auf die nächfte Aerndte fo ein Feſt hier im Dorfe 
anſtellten? Zu thun haben wir ja Beyde Gottlob nichts; 
da könnten wir die Altaͤre pappen und das andre Zeugs 
zuſchneiden. gt E 
Dem Magifterle leuchtete die Sache ein. Er 
wackelte nach ſeiner ſogenannten Studierſtube und hol 
te aus einem Winkel Damms Goͤtterlehre herzu, um 
die Geſtalten und Kleidungen der erforderlichen Gott⸗ 
heiten zu beſchauen. ö : ee 
Mag. Hier, gnaͤdiges Bruͤderle, iſt die Git 
tinn des Getraides, die Ceres oder Demeter. i 
8 : Thulſt. 
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Thulſt. Wetter! die iſt ja nicht ſchwer zu mas, 
chen. Weißt du Magiſterle, die koͤnnte unſre Kathri⸗ 
nel vorſtellen? nach dem Bilde hier iſt ja die Ceres 
auch ſogar jung und huͤbſch eben nicht geweſen. : 

Mag. Aber der Wagen mit Drachen beſpannt? 

Thulſt. Spaß! Da nehmen wir mein altes 
Pirutſchel, ſtreichen es mit Farbe an, und ſpannen die 
beyden Saufinder vor, und binden ihnen einen Schwanz 
und ein Paar Fluͤgel von Pappdeckel an. Die Hunde 
ſind dreſſirt, und laſſen alles mit ſich machen. — 

Mag. Hier Triptolemus, der Erfinder des 
Pfluges — | 

Thulſt. Den kann der Johann vorſtellen; einen 
Schnurrbart hat er ſchon. 

Mag. Einen Prieſter mach' ich ſelber — 

Thulſt. Und ich bin natürlich der Bonaparte. 
Das geht herrlich, herrlich. 

Waͤhrend die Beyden noch berathſchlagten, is 
der Herr von Thulftein vor Freuden auf dem Stuh⸗ 
le huͤpfte, trat der Paſtor herein. 

Paſtor! eben recht, daß Sie kommen; wir has 
ben etwas Schoͤnes im Sinne. Da den Hamburger 
haben Sie ja geleſen; kurz und gut, wir wollen auch 
ein Ackerbaufeſt halten, mit der Ceres, dem Tolemus 
oder wie er heißt, und all dem Heidenweſen. Paſtor, 
Sie müſſen! am Altare der pio eine Rede halten ans 
Volk — 

Paſt. Ich? gnäbiger Herr? 

Thulſt. Nu ja Sie, wem Fame das beſſer zu? 

Haft. Ein chriſtlicher Geiſtlicher eine Rede am 
Altare einer heidniſchen Gottheit? 


Thulſt. 
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Thulft: Ja, vertrakt, das iſt wahr, das gehe 
nicht an. Wie ‘aber, wenn Sie ſich als heidniſcher 
Geiſtlicher anzoͤgen, mit einem großen Barte und weiß: _ 
ſen Kleide, he? f 

Der Paſtor hatte große Mühe , bie Herren Bon 
Der Unſchicklichkeit einer ſolchen Maskerade zu üͤberzeu⸗ 
gen. Nun gut, fuhr der Herr von Thulſtein fort, 
Magiſterle, ſo haͤltſt du die Rede. Aber etwas müf- 
ſen Sie dabey thun, Paſtori, Sie müſſen die Geſaͤnge 
machen, die das Volk ſinget, nicht wahr, das thun 
Sie? ; 

Der Paſtor verfprad es, in der Anon daß 
aus der Sache wohl nichts. werden wuͤrde. 

Aber dießmal irrte er ſich. Noch an demſelben 
Tage ließ der alte Herr aus der Stadt ganze Ladungen 
Pappdeckel, Farben, Bander, Gold- Silber- und 
buntes Papier holen, und des Klebens und Anſtreichens 
war von fruͤh bis in die Nacht kein Ende. Kathrinel, 
die alte. Haushälterin, Johann, der Kutſcher, und 
der Organiſt des Ortes mußten treulich helfen, und der 
alte Herr war ſeit vielen Jahren nicht ſo heiter und lu⸗ 
fig geweſen, als in dieſen Wochen. Alle Schwierig⸗ 

keiten wußte er ohne Muͤhe zu beſeitigen; den ganzen 
Tag ſtand er mit Pinſeln und Kleiſter parat, alle Flek⸗ 
ken und Riſſe zu bemalen und zu verkleben, und feine 
ganze Garderobe ward von unten aus durchwühlt, um 
einen glaͤnzenden Groß-Konſul daraus zu behaͤngen. 
Endlich ward dep zehnte Oktober als der feyertiche 


Tag feftgefeßet und des vorhabende e in der a Mi 


Nachbarſchaft bekannt gemacht. 4 
(Wird fortgeſetzt. ) 


/ x 
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Das Kleid oder die Schuͤſſel? 


Man ſieht einem nicht in den Magen, 
Aber wohl auf den Kragen. 


Dieſes Spruͤchlein habe ich zuerſt im Elſaß gehoͤrt, aber 
ich finde, daß es auch in Schleſien üblich iſt. Wenn 
man nur etwas Ordentliches auf dem Leibe hat, heißt 
es, wer kann wiſſen, ob man Kartoffeln oder Braten 
gegeſſen hat! 


Alſo die liebe Eitelkeit! werden einige Krittler aud 
rufen. Seinem Magen Abbruch zu thun, um Same 
zu machen! 


Freylich kann es bey Manchen reine Eitelkeit ſeyn; 
in der Regel finde ichs nicht verwerflich. Wer da weiß, 
wie wichtig es in allen Verhaͤltniſſen des Lebens iſt, an⸗ 
ſtaͤndig gekleidet zu erſcheinen, wird mir Recht geben. 
Jedermann haͤlt ſich uͤber Perſonen auf, die weit unter 
ihrem Stande, die unreinlich und geſchmacklos geklei⸗ 

det ſind; man erklaͤrt fie für unartige oder dod) für 
ſeltſame Menſchen. Jedeymann freut ſich eines Wohl⸗ 
gekleideten, beſonders aus den niedern Staͤnden. 


Daß die ſteifen Kleidungs⸗ Ceremonielle früherer 
Zeiten ſich vermindert haben, iſt ſehr gut; aber wenn x 
das Wohlgefallen an einem anſtaͤndigen Aeuſern ſich 
vermindern ſollte, das waͤre nicht gut. Die Menſchen 
muͤſſen immer eine gewiſſe Achtung und Aufmerkſamkeit 
fir einander behalten und durch Zeichen aͤuſern. Die 
Schlaudrigkeit, welche im Aeuſern herrſcht, geht all⸗ 
maͤhlig auch auf das Innere uͤber, beſonders bey jun⸗ 
gen dla und ich habe immer den genau und feſt 
ange; 
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angezogenen, drallen Juͤngling lieber, als den neue⸗ 
ſten Petitmaitre, um den alles wie ein Sack herum⸗ 
beutelt. 


Die Aufmerkſamkeit auf unſre Kleidung iſt ſogar 


eine humane Pflicht. Wer mag gern an Armuth und 
Mangel erinnert feyn! und was erinnert aͤrgerlicher 
daran, als Schmutz und Lumpen! 


Eine Nation, bey der es allgemein Sitte und Ton 


ware, lieber etwas Gutes zu eſſen und zu trinken, als 
auf das Aeuſere zu halten, wird in einer gewiſſen Art 
der Bildung gewiß zurückbleiben. Seiner Zunge und 
ſeines Magens Herr zu ſeyn, fest viel Beſonnenheit 
und Mäffigung voraus. fe 


Naive Bertheibigung der Diebe, 


Nicht weit von Harthrow in Hamptonfhire warb 
der Pfarrer Hyberdines von Raͤubern angehalten und 
rein ausgepluͤndert. Als ſie damit fertig a hielt 
er folgende Rede. 

Wie kann doch jemand, geehrteſte Diebe und Raͤu⸗ 


ber, fo unverſchaͤmt ſeyn, und auf Euch ſchelten, da a 
Euer Geſchaͤft der Tugend ſo nahe kommt, in allen 
Landen getrieben wird, und in der Schrift ſelbſt gebo⸗ 
then iſt! Zwar kann ich bey dem Mangel an aller Vor⸗ 


‘ bereitung und bey fo rauhem Wetter dieſe Wahrheiten 
Euch nicht fo ganz ausführlich beweiſen, wie ich wuͤnſch⸗ 


1 


te, aber ich hoffe, Ihr werdet das Wenige, was ich 


fage, gut aufnehmen und es aus eignen Kenntniſſen 
ergänzen. \ 


EIER ’ Wenn 
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Wenn Tapferkeit und fefter Muth als Erforderniſ⸗ 
ſe zur Tugend angeſehen werden; wer kann leugnen, 
daß Diebe die tugendhafteſten Menſchen ſind, da ſie 
ſo feſt, muthvoll und tapfer erſcheinen? 


Demnächſt iſt ja der Diebſtahl allen Menſchen ge⸗ 
mein, denn nicht allein Ihr, geehrteſte Rauber, ſon⸗ 
dern viele Andre an vielen Orten, wie der Henker zu 
Tyburn bezeugen kann, gehen täglich auf diefes Gea | 
werbe aus, Maͤnner, Weiber und Kinder. 


Durchſuchet aber auch die Bibel, und Ihr werdet 
finden, daß Gott die Diebe liebt. Als Jakob in Me⸗ 
ſopotamien ankam, nahm er ſeines Oheims Labans 
Bide, und vorher ſeines Bruders des Eſau Seegens 
und doch heißt es: ich habe Jakob erwaͤhlt und Eſau 
verworfen. Als die Kinder Iſrael aus Aegypten gien⸗ 
gen, nahmen ſie auf hoͤhern Befehl, der Aegypter 
Kleinode, Gold und Silber. In den Tagen Abjathar 
raubte David die Schaubrodte, und doch BR er ein 
Mann nach dem Herzen Gottes. 


Noch mehr aber wundre ich mich, lieben Bruͤder 
Diebe, daß Ihr ſo verachtet ſeyd, da Ihr doch Chri⸗ 
ſto fo ähnlich ſeyd. Er hatte kein Haus, noch wo er 
Sein Haupt hinlegte; Ihr auch nicht. Er gieng aus 
einer Stadt in die andre; Ihr auch. Von allen war 
er gehaßt, auſer von ſeinen Freunden; Euch gehet es 
eben ſo. Ihm wurden allenthalben Schlingen gelegt; 
Euch nicht minder. Zuletzt ward er gefangen; Ihr 
werdet es auch. Er ward verurtheilt; Ihr werdet es 
auch. Er ſtarb am Holze; Ihr werdet es auch. Ach 
aber, in Einem unterſcheidet Ihr euch von ihm, denn 

er erſtand wieder und fuhr gen Himmel; das werdet 
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Ihr nicht, ohne Gottes Barmherzigkeit. Ihm ſey 
Ehre und Preiß. Amen. 85 3 
Hiermit ſchloß der ehrliche witzige Pfarrer, und 
die Raͤuber gaben ihm alles Geraubte wieder, und 
noch ein anſehnliches Geſchenk für ſeine Rede, : 


Goldne Worte einer Mutter an ihre Tochter. 
(Aus einer ungedruckten Lebensgeſchichte.) 


Meine Tochter! ich kann dich nicht auf die naͤmli⸗ 
che Art kleiden, wie mich. Ich weiß, wer ich bin, 
und was ich im Vermoͤgen habe; von dir iſt noch alles 
ungewiß, meine Liebe. Ich weiß nicht, ob dein Fünf: 
tiger Stand eine Stufe höher oder niedriger ſeyn wird, 
als der meinige. Bleibſt du aber unverheyrathet, ſo 
bekommſt du nur den fuͤnften Theil des Vermögens, 
wovon ich die Hälfte habe, und fannft dich alſo nur 
den fuͤnften Theil ſo gut kleiden, als ich. Iſt dein 
Mann weniger im Range, als dein Vater, ſo wird es 
ihm wenig Mühe koſten, dich in der beſcheidenen Klei⸗ 
dung, die ich dir gebe, zu unterhalten. Iſt er vor⸗ 
nehmer und reicher, fo wird es ihn freuen, dich beſſer 
zu kleiden. 
Denke ferner, meine Tochter, daß ein hübsche 
Maͤdchen viel weniger Putz noͤthig hat, als eine Frau. 
Iſt Jugend, feiner Wuchs und Anmuth nicht mehr, 
als Seide und Spitzen? Wird nicht durch Verſtand, 
Arbeitſamkeit und edles Betragen das ganze Weſen ei⸗ 
nes Maͤdchen ſchoͤner und reizender als uy Federn 
und ee 


x \ Ver⸗ 


t 


8 ae She = 


Verſuche es einmal ein Paar Wochen, Liebe! thue 
alles, was du zu thun haſt, aufs beſte; forge far Deis 
ne Kenntniſſe und Geſinnungen; ſey mit deinen gerin⸗ 
gen Kleidern nett, reinlich und paſſend angezogen; und 
gieb am Ende dieſer Wochen Achtung, ob nicht der 
verſtäͤndigſte und artigſte Mann in der Geſellſchaft auf 
dich aufmerkſam ſeyn wird? Denn ich denke, es wird 
dir angenehm ſeyn, wenn ein Mann von Einſicht und 
Kenntniſſen dich lobt, kein bloſſer Alltagsmenſch, der 
nichts ſieht, als Geſicht, und Haut und Putz. Die 
feinen Zuͤge der Seele erblickt nur N welcher ſelbſt 
eine Seele hat. 

Vor allen, liebe Tochter, bleibe fleiſſig zu Boule 
und ſieh auch da nicht immer zum Fenſter hinaus. Man 
muß die Leute nicht an ſein Geſicht gewoͤhnen! Der 
Eindruck, den ein huͤbſches Maͤdchen macht, wird im: 
mer ſchwaͤcher, je oͤfter ſie ſich ſehen laͤßt. Dieß iſt 
die Urſache, warum oft beruͤhmte Schoͤnheiten unver⸗ 
heyrathet verwelken, während mittelmaͤſſige Geſichter 
aufgeſucht werden; wie man die Viole unter den ſie 
E deckenden Geſtraͤuchen ſucht, und die praͤchtige Tulpe 
nur betrachtet aber nicht pfluͤcken und an der Bruſt tra⸗ 
gen mag. Das iſt ein Grund, meine Tochter, war⸗ 
um ich nicht in alle Gaͤrten mit dir laufe, und dich 
nicht auf allen Baͤllen und in allen Kraͤnzchen ausſtelle. 
Ein Grund nur; aber es giebt deren viele mehr. 


; Die letztern Gharaden: 1) Gruß. (Ruß, Guß.) 
2) Ramme. (Amme, Ammer, Emma, Mamre 
1 Moſ. 18., mare, rem.) 
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Charaden: 


1. 3weyſylbig. 


Das Ganze, deſſen Sohn und Ueberreſt 

Ich bin, kommt von dem Himmel. Laß 
Das zweyte Zeichen weg, ſo waͤhnet Mancher, 
Ich helfe ihm allein zum Himmel ein. : 
Bleibt blos das erſte weg, fo kennt mich, wer 
Die Flachsbereitung kennt. Nun wieder weg 
Das zweyte mit dem letzten, ſo bin ich 
Im guten Sinn zu deinem Gluck vonnoͤthen. 


2. Einſylbig. 


Zur Nahrung dien' ich dir, wenn alle Elemente 
Geſchaͤftig find bey deiner eignen Müh; _ 

Ich zweifle, daß man mich entbehren koͤnnte. 

Setz meine Zeichen um, und ſieh : 
Dann helf ich Häufer baun, wenn Waſſer mich benetzet. 
Nun noch einmal die Zeichen umgeſetzet, > 
So dient' ich in der alten Zeit 

Zum guten Schutz in Kampf und Streit. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 


platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
itt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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